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„Das deutsche Bildungssystem gilt als undurchlässig. Nur festgelegte Abschlüsse öffnen den 
Weg auf die nächste Ebene. Das Projekt ‚Quereinsteiger in Berufs- und Hochschulbildung‘ 
hat neue Daten zu diesem Thema erhoben und analysiert. In einer biografieorientierten 
qualitativen Studie wurden die Erfahrungen von Absolventen der Externenprüfung und 
eines Hochschulstudiums ausgewertet. Sowohl erfolgreiche als auch erfolglose Teilnehmer 
beider Bildungswege wurden einbezogen. Der Band liefert Erkenntnisse über Hürden, Unter-
stützungsformen, Handlungsspielräume und Bewältigungsmuster sowie bildungsökono-
mische Auswirkungen. Die abschließende Auswertung identifiziert typische und untypische 
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Auf mehr als 250 Seiten wird vorliegend eine interessante Untersuchung 
zu zwei Varianten nachholender Bildung beschrieben: Erreichen eines 
zertifizierten Berufsabschlusses außerhalb der formalen Ausbildungsgänge 
und Erreichen der Zulassung zu einem Hochschulstudium, ohne ein Abitur 
(Matura) an einer Schule abzulegen. 
Hintergrund
Von Juni 2008 bis Juli 2010 wurden im Rahmen des 
Projekts „Quereinsteiger in Berufs- und Hochschul-
bildung“, das aus Mitteln des Bundesminis teriums 
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert 
wurde, 36 Personen (12 Frauen, 24 Männer), die 
eine Externenprüfung (in Österreich „Externisten-
prüfung“; Anm.d.Red.) machten, und 35 (21 Frauen, 
14 Männer), die die Studierfähigkeit zugesprochen 
bekamen, ohne den formalen Schulabschluss dafür 
zu haben, von dem AutorInnenkollektiv Franziska 
Diller, Dagmar Festner, Thomas Freiling und Silke 
Huber in biografieorientierten Interviews befragt. 
Die vorliegende Publikation versammelt und prä-
sentiert die Ergebnisse dieser 71 Intensivinterviews. 
Der von den AutorInnen hierfür gewählte Titel 
„Qualifikationsreserven durch Quereinstieg nutzen!“ 
verleiht der Untersuchung einen Aufforderungscha-
rakter und empfiehlt als Mittel, um Qualifikations-
reserven auszuloten, einen „Quereinstieg“ – ein 
Begriff, der m.E. nicht sehr glücklich gewählt ist.
Aufbau im Überblick
Einleitung und Kapitel zwei beschäftigen sich mit 
Einstiegsmöglichkeiten in Berufs- und Hochschul-
wesen und stellen Ziel, Erkenntnisinteresse und 
Methode der Untersuchung vor. In Kapitel drei 
und vier werden die rechtlichen Voraussetzungen 
und der Forschungsstand zum Berufsabschluss ohne 
Ausbildung und zum Studium ohne Abitur erläutert 
und der biografische und motivationale Hintergrund 
der Interviewten beschrieben (persönliche Motive, 
berufliche Motive). Ein eigener Abschnitt widmet 
sich dabei der Frage, wie sich die Interviewten Infor-
mationen beschafft haben und auf die Externenprü-
fung bzw. das Zulassungsverfahren vorbereiteten. 
Auch wurden ihre Ansichten zum Umstand, dass 
bislang von beiden Einstiegsmöglichkeiten so wenig 
Gebrauch gemacht wird, erhoben. Kapitel fünf ge-
neriert vier Persönlichkeitstypen des „Quereinstiegs“ 
(den Pragmatiker, Aufsteiger, Selbstverwirklicher, 
Patchworker – alle in männlicher Form) und Kapi-
tel sechs beschreibt den subjektiven Nutzen; dies 
immer unter Berücksichtigung der rechtlichen 
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Voraussetzungen und des Forschungsstandes. Das ab-
schließende Kapitel sieben formuliert Empfehlungen 
an die Bildungspolitik (d.h. den Auftraggeber) und 
die betroffenen Institutionen (d.h. Kammern bzw. 
Hochschulen, die die Zertifizierungen vergeben).
Einschätzung 
Die Untersuchung vertieft die allgemein akzeptierte 
Lagebeschreibung: Die gesellschaftliche, subjektive 
und wirtschaftliche Situation erfordere es nach 
Eckart Lilienthal (BMBF), „Qualifikationsreserven 
besser zu nutzen“ (zit.n. Diller et al. 2011, S. 7). Ein 
ungenutztes Reservoir läge bei bildungsbenachtei-
ligten Personen, die heute noch unzureichend in 
den Arbeitsmarkt integriert sind. 
Ausformuliertes Ziel der Untersuchung war „zu 
ermitteln, wie die vorhandenen Möglichkeiten des 
Zugangs zu einem beruflichen oder akademischen Ab-
schluss besser genutzt“ (ebd., S. 13) werden können. 
Mit Hilfe von problemzentrierten Interviews, in 
welchen „die Befragten als Experten ihrer Orientie-
rungen und Handlungen“ (ebd., S. 15) gelten, sollten 
die bislang wenig bekannten subjektiven Sichtweisen 
erhoben werden. 
Dass mit narrativen Interviews und qualitativer Aus-
wertung keine wesentlichen Erkenntnisse gewonnen 
werden können, ist ebenso unbestritten wie die em-
pirische Tatsache, dass bei den relativ wenigen Inter-
viewten von keiner statistischen Repräsentativität 
der Untersuchung ausgegangen werden kann. Den 
36 Interviewten mit Externenprüfung stehen knapp 
30.000 Menschen gegenüber, die 2010 einen Berufs-
abschluss per Externenprüfung erworben haben. 
Beim Zugang zu einem (Fach-)Hochschulstudium 
dürfte das Zahlenverhältnis noch ungünstiger sein. 
Zusätzlich sind alle diesbezüglichen Statistiken sehr 
interpretationsbedürftig. Dennoch bilden gerade die 
Intensivinterviews das Alleinstellungsmerkmal der 
Untersuchung. Dies gilt vor allem für die Meinungen 
zum „Berufsabschluss ohne Ausbildung“, die etwa 
zwei Jahre vor der vorliegenden Untersuchung im 
Projekt „Anerkennung beruflicher Kompetenzen 
am Beispiel der Zulassung zur Abschlussprüfung 
im Rahmen der Externenregelung“ erfragt wurden 
(siehe Schreiber et al. 2012). Dies gilt auch für die 
Abschnitte zum „Studium ohne Abitur“, wozu sich 
wegen der Neuregelungen von 2009 noch kaum 
ähnliche Erhebungen finden. Möglicherweise sind 
hochschulinterne Statistiken vorhanden und teil-
ausgewertet. In der vorliegenden Untersuchung 
werden zum Forschungsstand vor allem Arbeiten 
herangezogen, die zum Begriff „Zweiter Bildungs-
weg“ bzw. „non-traditional-students“ gehören. 
Zusammenfassung der Erkenntnisse  
aus den Intensivinterviews
Für die Auswertung wurde das MAXQDA-Verfahren 
gewählt, das sich bezüglich der biografischen Ele-
mente und der Motive gut bewährte.
Befragte mit „Berufsabschluss  
ohne Ausbildung“
Es ist ein „sehr heterogener“ Werdegang der Befrag-
ten festzustellen. Das „Anregungsmilieu“ scheint 
dafür verantwortlich zu sein, dass für die Hälfte 
der Befragten der erhaltene Berufsabschluss eine 
Doppelqualifikation darstellt. 
Ein positiver Bildungshintergrund ist „zuträglich, 
aber keine zwangsläufige Voraussetzung“. Drei 
„zentrale berufliche Motivkategorien“ werden unter-
schieden: Am stärksten wirke Arbeitsplatz- bzw. 
Statussicherheit („bewahren“); es folgen zukunfts-
orientierte Motive wie Fachwissen erweitern bzw. 
Beschäftigungsalternativen eröffnen („verändern“) 
und mit nur halb so viel Gewicht das Einkommen 
steigern bzw. die Position verbessern („aufsteigen“) 
(vgl. ebd., S. 55). Wenn die Externenprüfung zu 
einem ersten Berufsabschluss führt, werden die 
finanziellen Erwartungen bedeutender als allge-
meine Arbeitsmarktflexibilität (vgl. ebd., S. 57).
Bei den persönlichen Motiven überwiegt, sich und 
anderen „Kompetenzen beweisen“ zu wollen. Als 
halb so bedeutend werden Interesse an Themen und 
das Erweitern von Wissen genannt („Wissensdurst 
stillen“) und einige Prüflinge verbinden ihr Hobby 
mit Berufs- oder Studienwunsch („Traum erfüllen“) 
(vgl. ebd., S. 58). 
Zwei Drittel der Prüflinge erfuhren zufällig von 
dieser Möglichkeit und bewerten die dann erfah-
rene Beratung als gut (vgl. ebd., S. 63 u. S. 66). 
Knapp die Hälfte der Befragten bereitete sich 
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autodidaktisch auf die Externenprüfung vor 
(vgl. ebd., S. 67), Kurse bei einem Bildungsträger 
werden dazu selten genutzt. Während immerhin 
jeder/jede Dritte von Umstellungsschwierigkeiten 
berichtet, hat nur jeder/jede Zwölfte Probleme 
mit Lernen oder den (Doppel-)Belastungen bei der 
Prüfungsvorbereitung (vgl. ebd., S. 70). Der mehr-
heitliche Wunsch nach „Bewahren“ des beruflichen 
Status wird durch die Externenprüfung erfüllt 
(vgl. ebd., S. 163 u. S. 168).
Befragte mit „Studium ohne Abitur“
Die Kulturhoheit der deutschen Bundesländer be-
stimmt die rechtlichen Rahmenbedingungen, was 
für die Befragten zu einer hohen Unübersichtlich-
keit führt. Biografisch stelle die „wissenschaftliche 
Umgebung der Hochschule [...] ein völlig neues 
Erfahrungsfeld“ (ebd., S. 121) dar. Selbstzweifel und 
Finanzierung scheinen wichtige Entscheidungsfak-
toren zu sein. Fachlich-inhaltliches Lernen bringe 
weniger Schwierigkeiten mit sich als die familiären 
Doppelbelastungen und Mangel an „Zeit und Geld“. 
Neben dem geringen Bekanntheitsgrad dieser Mög-
lichkeit sind dies auch die Gründe für die geringe 
Nutzung. Der individuelle Ertrag wird als hoch be-
schrieben, was sich vor allem in einem gestiegenen 
Selbstbewusstsein ausdrückt (vgl. ebd., S. 169).
Vergleich der Befragten beider Gruppen
Die AutorInnen verstehen beide Möglichkeiten, Be-
rufsabschluss ohne Ausbildung und Studium ohne 
Abitur, als Quereinstieg. Eine getrennte Betrachtung 
beider Möglichkeiten erschiene mir ob ihrer gravie-
renden Unterschiede (siehe Tab. 1) sinnvoller.
Individueller Ertrag Externenprüfung Hochschulstudium
monetär
Einkommen eher gleichbleibend eher gestiegen
Arbeitsplatzsicherheit eher gestiegen eher gleichbleibend
nicht 
monetär
Arbeitsmarktflexibilität deutlich gestiegen eher gleichbleibend
Sozialprestige/Wertschätzung eher gestiegen gleichbleibend
Arbeitsqualität: 
Anspruch der Tätigkeit
eher gestiegen deutlich gestiegen
Tab. 1: Private bildungsökonomische Erträge – Tendenzen im Vergleich der Quereinstiegsmöglichkeiten
Quelle: Diller et al. 2011, S. 198 (red.bearb.)
Generieren von vier Typen aus 71 Interviews
Als interessantes Ergebnis generieren die AutorIn-
nen vier typische berufsbiografische Verläufe, die 
eine Aufteilung in „Pragmatiker“, „Aufsteiger“, 
„Selbstverwirklicher“ und „Patchworker“ ergeben. 
Obgleich mit dem Forschungsstand begründet, wir-
ken die personalen Beschreibungen der „Ankerfälle“ 
etwas grobschlächtig. Was anders als ihre Ziele 
sollen schon PragmatikerInnen verfolgen? Selbst-
redend streben AufsteigerInnen nach Erfolg und re-
alisieren SelbstverwirklicherInnen ihre persönlichen 
und beruflichen Ziele. Und ob PatchworkerInnen 
durch eine Prüfung ihre bislang fragmentarische 
Biografie zum Abschluss bringen und dazu durch 
„Druck“ (vgl. ebd., S. 173 u. S. 220) motiviert werden, 
kann bezweifelt werden.
Zusammenfassung der Folgerungen  
aus der Untersuchung
Aus den zentralen Ergebnissen der Befragungen 
(die jedes Kapitel abschließen) werden „Hand-
lungsempfehlungen“ abgeleitet. Sie berücksichtigen 
drei Ebenen (persönliche, soziale, institutionelle) 
und richten sich einerseits an die Bildungs-
politik: Eine stärkere Einbettung in regionale 
Informations- und Beratungsstrukturen könnte die 
Bekanntheit und Nutzung bestehender Regelungen 
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erhöhen. Koordinierungsgespräche und Imagekam-
pagnen wären hilfreich. Empfohlen wird, regionale 
Beratungsangebote aufzubauen und eine kohärente 
Finanzierungsstrategie sowohl für Individuen wie 
für Klein-/Mittelbetriebe zu etablieren. Andererseits 
sollten die Institutionen aktiver werden: Hochschu-
len hätten zielgruppengerechte Studiengänge zu 
entwickeln, über die systematisch und intensiv 
informiert und beraten werden müsste. Seitens 
der Kammern seien mehr Informationen zur Exter-
nenprüfung und ihren Anforderungen nötig. Sie 
könnten mehr Angebote zur Prüfungsvorbereitung 
machen. Ob sie das selbst wünschen, thematisiert 
die Untersuchung nicht. Die Betriebe könnten zur 
Nutzung der Begabungsreserven beitragen, indem 
sie Beschäftigte beim Nachholen von Bildungsab-
schlüssen unterstützen und beispielsweise „durch-
gängige Karrierepfade“ etablieren.
Unterschiedlicher Ertrag der 
Untersuchung
Die Untersuchung bringt zu den verschiedenen Fel-
dern unterschiedliche Erträge auch hinsichtlich der 
beiden Gruppen, denn „die Externenprüfung [sei] 
oft mit einem relativ geringen Aufwand verbunden, 
[während] ein Studium ein gravierender Schritt [sei], 
der die Lebenssituation auf lange Sicht verändert“ 
(ebd., S. 161).
Die Interviews belegen ein immer noch vorherr-
schendes altmodisches Bewusstsein von Beruf: Es 
ist den Vorstellungen des 20. Jahrhunderts verhaf-
tet, statt lebenswirklicher auf heute bezogen von 
notwendig auszuübenden Jobs auszugehen. Kam-
mern, AusbilderInnen und die (für Finanzierung 
bedeutende) Bundesanstalt für Arbeit halten daran 
fest, dass nur eine langfristige und formalisierte 
Ausbildung zu einem Berufsabschluss führen sollte. 
Die Externenprüfung stellt die Ausnahme von der 
Regel dar. Die Menschen, die sich ihr unterziehen, 
sehen das nüchterner: Sie erarbeiten sich damit 
Nachweise ihrer Qualifikationen.
Bezüglich des bundesrepublikanischen Bildungs-
systems bestätigt die Untersuchung bekannte 
Verkrustungen. Die 2009 erfolgte Neuregelung war 
nur ein kleiner Schritt zur Vereinheitlichung, denn 
trotz oder wegen des „Gestaltungsspielraums“ der 
Hochschulen bestehen althergebrachte Regelungen 
weiter. Menschen, denen es gelingt, ohne Abitur 
ein Studium zu beginnen, bleiben gern gesehene 
Sonderfälle.
Wichtig ist die Diskussion zur Gleichwertigkeit 
von beruflicher und allgemeiner Bildung (vgl. ebd., 
S. 82-100). Vielleicht sollte man sich auf den Begriff 
„non-traditional“ einigen, um die Studierenden-
gruppen zu benennen, die nicht über den Ersten 
Bildungsweg an die Hochschulen kommen. Ein 
„Dritter Bildungsweg“ wurde in der Alt-BRD nach 
1967 diskutiert: Zum „Bochumer Plan“ konnte aber 
nie ein Versuch gestartet werden. Dieser wollte er-
wachsenenpädagogische Prinzipien und berufliches 
Erfahrungswissen umsetzen (statt schulische Lehr-
pläne zu modifizieren). Dafür scheint auch heute 
noch kein bildungspolitischer Wille vorhanden zu 
sein. So sollte der seit 40 Jahren etablierte Zweite Bil-
dungsweg sinnvoll weiter entwickelt werden – z.B. 
dadurch, dass in ihm auch jene beruflichen Kompe-
tenzen als Zulassungsvoraussetzungen akzeptiert 




Schreber, Daniel et al. (2012): Anerkennung beruflicher Kompetenzen am Beispiel der Zulassung zur Abschlussprüfung im Rahmen 
der Externenregelung. Abschlussbericht. Online im Internet: https://www2.bibb.de/tools/fodb/pdf/eb_43301.pdf  
[Stand: 2013-11-27].
Weiterführende Links 
Quereinsteigen und Neuorientierung: http://quer-einstieg.de
Studienzugang für besonders befähigte Berufstätige: http://archive.is/i2UNA
Studieren ohne Abitur: http://www.studieren-ohne-abitur.de/web
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